Nr. 2. Samſtag den 4. April 1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
N Tagesblatt i 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 

Pränumerations⸗ Preis Comptoir: Thectergebände, Lange Gaſſe 367, 
j , 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
fur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 fr., deutschen Theaters, geöffnet von 8-10 und von 
vierteljährig 30 kr., halbjährig 1 fl., ganzjährig 2fl. i—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſtellung monatlich 15 kr., vierteljährig 40 kr., Haudlung des Herrn nene 100 5 uf 17 
halbiähri ene ee . — Durch die werden angenommen und bei einmaliger Einrückung 
e f. 1öfr., jährlich 21. 30 fr. Buch Die mit 3 kr., bei öfierer mit 2 kr. per Petitzeile ber 
k. Poſt vierteljährig 1 fl., halbjährig 2 fl. tährlich rechnet, nebſt Cutrichtung von 19 kr. Stempelge⸗ 

4 fl. — Ein einzelnes Blatt koſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Wedaktenr und Eigenthümer: Io ſef Glöggl. 


Tages: Chronik, 
Ein Aprilſcherz in Lemberg. 


Gedruckte Scherze nehmen ſich aus, wie 
gemaltes Lache — 

Der Monat April wäre für Leute, die viel in freie Zeit „machen“, eine in⸗ 
tereſſante Studie. — Wer berechtigt den Monat April, uns zum Narren zu halten? 
Iſt er wirklich ſo geiſtreich dieſer April, daß er gleich bei ſeiner Geburt uns die 
Schellenkappe aufſetzen darf? Man ſieht, es liegt viel Intereſſantes in der Ermitt⸗ 
lung dieſer ausſchließlich privilegirten Berechtigung. Da aber ein derartiges Quellen⸗ 
ſtudium nicht der Zweck dieſer Zeilen iſt, ſo unterlaſſen wir es hier, und wollen nur 
einen kleinen Scherz hier mittheilen, den wir uns am 1. d. M. hier in Lemberg er⸗ 
laubten. — Im Gaſthofe zu * *, wo die garnirten Cottelets mit einer gewiſſen 
Virtuoſität gemacht werden, wo die Weine vorzüglich, die Bedien ung prompt und der 
Wirth ſelbſt ſeyr liebenswürdig iſt, viel auf feinen Champagner mit den renommirte⸗ 
ſten Marken hält, auf ſeine Geſcheidtheit und Raffinement ſich gut thut, verſammelte 
ſich die tägliche Abendgeſellſchaft mit dem Vorhaben, den in der Maske eines Wirthes 
herumgehenden „Bürgermeiſter von Sardam“ in April zu ſchicken. Um nun den 
Wirth mehr an dieſen Tiſch zu feſſeln, wurde über ſchlechte Bedienung geſchimpft, in⸗ 
dem man wußte, daß der Wirth in dieſer Beziehung ſehr aufmerkſam gegen ſeine 
Gäſte iſt. In der That täuſchte man ſich nicht, denn bald kam der Wirth und über⸗ 
wachte ſelbſt die Bedienung dieſes Tiſches. Dieſer Augenblick wurde benutzt, und einer 
der Gäſte erzählte den Anderen, daß Herr E., der eben da war, ein glänzendes Ge⸗ 
ſchäft machte, wobei einige Tauſende zu verdienen waren. Alle gratulirten dem Herrn 
E., der jedoch beſcheiden die Größe des in Ausſicht ſtehenden Verdienſtes zu verklei⸗ 
nern ſuchte. 

Der „Bürgermeiſter von Sardam“ ſtutzte. 

Gegen Herrn E. wurde nun die Hoffnung ausgeſprochen, daß er doch dieſes 
glänzende Geſchäft einzuweiben wiſſen werde. 

Der „Bürgermeiſter von Sardam“ ſpitzte die Ohren und näherte ſich dem Tiſch. 

Herr E. ſträubte ſich anfangs mit einer köſtlich fingirten Koketterie, dieſer Auf- 
forderung zu entſprechen. 

Unſer „Bürgermeiſter von Sardam“ fing nun an, eigenhändig den Tiſch abzu⸗ 

räumch, um den anzuhoffenden Gläſern den gebührenden Raum zu laſſen. 
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Nach vielem Sträuben entſchloß ſich endlich Herr E., auf das Gedeihen ſeines 
entrirten Geſchäftes, ein Uebriges zu thun, und ſagte zu dem Wirthe: „Bringen 
(Sie zwei Flaſchen Champagner!“ 

Der „Bürgermeiſter von Sardam“ machte unn ein verklärtes Gericht, neigte 
ſich zufrieden lächelnd zum Herrn E., und frug ganz geſchäftig: „Welche Marke 
wünſchen Sie?“ 2 

„Die beſte“ war die Antwort. 

Der „Bürgermeiſter von Sardam“ tänzelte hierauf in ſeiner ganzen Glorie dem 
Keller zu, nahm in die linke Hand ein, in eine Holzgabel eingezwängtes Kreuzerlicht 
und mit der rechten gab er einige Groſchen dem Kellner, um geſchwind Eis zum Ein— 
fühlen des Weines zu holen. Dem zweiten Kellner wurde der Befehl zu Theil, die 
nöthigen Gläſer herzurichten. 

Alles geſchah wie befohlen wurde. 

Der Wirth erſchien unn mit ſtolzem Selbſtbewußtſein, und zwiſchen den beiden 
Armen glänzten die ſilbernen Schwanenhälſe der Champagnerflaſchen, die er uun mit 
den Worten: „Ausgezeichnete Marke“ auf deu Tiſch ſetzte. 

Als er nun fein großes Taſchenmeſſer hervorzog, um feine Virtuoſität im Oeff⸗ 
nen der Champaguerflaſchen zu produciren, frug man ihn raſch: „Der wie vielte iſt 
denn heute, Herr Wirth?“ — „Der erſte April“, antwortete er etwas frappirt. 

„Nun“, war die Autwort, „wenn heute der erſte April iſt, jo können Sie 
die Flaſchen wieder ruhig zurücktragen.“ 

Der „Bürgermeiſter von Sardam“ blieb wie mit Waſſer übergoffen ſtehen, 
ſtarren Blickes ſah er die bereit geſtandenen Gläſer an, ſeine Augenlieder verfielen in 
ein heftiges Spiel, bis endlich der linke Mundwinkel ſich krampfhaft zuſammenzog und 
in ein ſchallendes Gelächter, wozu ſchon früher die heitere Geſellſchaft das Ritornell 
auſtimmte, ſich auflöſte. Der „Bürgermeiſter von Sardam“ nahm lachend die Fla⸗ 
ſchen, feinen Geſichtszügen aber ſah man es an, daß er in ſich benen das Lied ſang: 

„O ich bin klug und weiſe! u. ſ. w.“ 

* Am Montag den 6. d. M. findet im hieſigen Theater eine mu ſikaliſch— 
declamatoriſche Abend-Unterhaltung Statt, von deren Reinertrag ein 
Theil dem hieſigen Blinden-Juſtitute und der Säuglingbewahrauſtalt von der Theater⸗ 
Direction gewidmet iſt. 

* Zur Förderung der ſtatiſtiſchen Keuntniſſe über QJeſterreich wurde vom Mini⸗ 
ſterium die Veranſtaltung getroffen, daß mittels der Handels- und Gewerbekammern 
in ſämmtlichen Theilen der Monarchie ſtatiſtiſche Data geſammelt werden. — 
Die bezüglichen Erhebungen umfaſſen die Geſchichte der Entſtehung und Vergrößerung 
eines jeden Ortes, die Art und Weiſe, wie er ſeinen Namen erhielt, die Augabe, ob 
ſich das Referat auf ſchriftliche Qnellen oder mündliche Tradition ſtützt, die Beſchrei⸗ 
bung der Privilegien, Genoſſenſchaften mit ihren Statuten, der Aunterrichtsanſtalten; 
einen Populationsausweis nach Geſchlecht und Alter, mit Angabe des Sittenzuſtandes 
und der Arbeitsluſt der Bevölkerung; die genaue Mittheilung des Aerars der Ge⸗ 
meinde, deren produktives und unproduktives Laud, die Anzahl der Beſitzer, den Zur 
ſtand der wirthſchaftlichen Verhältniſſe, die Bodenbeſchaffenheit, Vertheilung und Rein- 
ertrag der Felder, den Bodenertrag der letzten fünf Jahre in Metzen und Centnern 
angegeben; Berichte über den Stand der Obſtkultur, des Weinbaues, der Viehzucht, 
Jagd und Fiſcherei, über iuduſtrielle und Fabriks-Unternehmungen, die vorhandenen 
Mühlen und ihre Leiſtungsfähigkeit u. | w. Wenn die Arbeit in dieſer Ausdehnung 
zu Stande kommt, wird ſie jedenfalls viel Intereſſantes bieten. 

*Ein alter Jäger gibt die muthmaßliche Witterung für das Jahr 1857 fol⸗ 
gendermaßen an: Februar: Kalt, trüb, ſchön, kalt, Schnee und Wind März, erſtes 
Viertel: Trüb, ſchön, kalt und Sonneuſchem. April, erſtes Viertel: Sehr ſchön bis 
Mitte; letztes Viertel: Schneegeſtöber. Mai, erſtes Viertel: Naßkalt bis Mitte. 
Ende: Regen und Schnee. Juni, erſtes Viertel: Schöne warme Tage bis Mitte. 
Ende: Gewitter. Juli: Anfangs ſchön, dann Regen und warm. Auguſt: Anfangs 
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warm, angenehme Tage Letztes Viertel: Regen. September: Anf 8 ſehr ſchön, — 
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dann trüb und Regen. Oktober wie September. November: trüb, naßkalt, Schnee, 
und Regen. Dezember: Anfang ſchön, warm, trüb mit Schneegeſtöber, Sturm, 
warm und Wind. 


Feuilleton. 
wei franzöfifche Gar lliſten. 
(Fortſetzung.) 


„Das Feſt wird noch zwei und eine halbe Stunde dauern,“ rief der Zweite 
uicht minder niedergeſchlagen. 
Da dieſe Ausſprüche der Ungeduld eine gewiſſe Sympathie zwiſchen den beiden 
Sprechern beurkundeten, ſo näherte der junge Mann, der an das Geländer des Bal⸗ 
tons gelehnt ſtand, ſich langſam demjenigen, der ihm fo verbindlich geantwortet. 
„„Ich glaube nicht,“ ſagte er zu ihm, ſich leicht verneigend, „daß ich bereits die 
Ehre gehabt, Ihnen im Palaſt begegnet zu ſein, mein Herr.“ 

„Graf de Chaumont“, antwortete der Angeredete ſich ſelbſt vorſtellend. 

„Tranville, Lieutenant bei den franzöſiſchen Garden“, erwiderte der junge Offizier. 

„Ich komme eben erſt von der Armee des Marſchalls von Sachſen,“ ſagte der 
1 „wo ich das Kommando einer Compagnie führte — und bin hier zum erſten 
J 0 Bi —ͤ—hũ nn. —— 

1 „Entſchuldigen Sie, Herr Graf,“ bemerkte der Gardiſt, „aber Sie ſcheinen 
ſich hier ein wenig zu langweilen.“ 

„Nun “ 

„Dieſes veranlaßt mich, mich an Sie zu wenden, um die Löſung eines Räthſels 
zu erlangen, das mich ſeit einer Weile ſtark beſchäftigt Wie kommt es, daß bei fo 
vielfachen Urſachen zu der herzlichſten Freude, als die Geburt eines Prinzen von 
Geblüt, der Friede von Aachen, der einen achtjährigen Krieg geſchloſſen, die Verſöh⸗ 
nung des Hofes mit dem Parlament, dennoch ſo wenig wahre Freude auf dieſem 
königlichen Balle herrſcht? — Alle unſere großen Herren ſind heute Abend ſo ſchweig— 
am und ernſt wie der Tod, und nach einigen Augenblicken haben wir die Stunden 
Re ne mit eben dem Gefühle gezählt, wie der Verurtheilte die Tage im Ger 
ſängniß.“ b f 
u „Mein Gott, das iſt ſehr leicht zu begreifen. Betrachten Sie dieſe Fluth von 
Bändern, Spitzen, Volants, die Sie vor ſich vorbeiſchweben ſehen — es iſt die Ma⸗ 
dame Pompadour! Sie iſts, die hier thront, während die Königin in der Einſamkeit 
und in der traurigen Oede ihres Zimmers zurückgezogen lebt. Dieſes Weib iſt das 
Bild des ganzen Hofes, der ganzen Stadt, des ganzen Jahrhunderts in welchem wir 


leben. (Fortſetzung folgt.) 
— !. ̃ ̃ — — — —— — 
1 Lemberger Cours vom 3. April 1857, 
Holländer Ducaten . . 4 — 42 4 — 45 Preuß. Courant-Thlr. dito. 1 — 31] 1 — 33 
Fanſerliche dtt o. 4 45 4 — 48 | Galiz. Pfandbr. o. Conp.. 82 — 20 82 — 50 
1. Halber Imperial. . 8 — 15 8 — 18] „ Grundenkln.-Obl. dito. 79 — --| 79 — 35 
Gebo. Silberrubel 1 Stück. 1 — 36] 1 — 37 | Natienalanleihe . . dito. 85 — 35 85 — 15 
Anzeige. 
Vom 1. April bd. g. angefangen, wird im Wein- nud Gaſthauſe 
- Bu ven dan ern en“ 
die Maß Oeſterreicher Tiſchwein, ftatt wie bisher zu 18 kr. CM., 
um 40 kr. C. M. ausgeſchänkt. 
Ferdinand Engel, Gaſtgeber. (21) 
Avr Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im Monate 
pril 1857 ſtatthaben: 
Am 6. (Akademie), 14, 16., 18., 20., 21., 23., 25., 26., 28., 30. 
a 
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(Letztes Auftreten der Herren Barach u. Köhler. 


1 13. Abonn. Numero 5. \ 
N ; Kaiſerl. königl. privilegirtes 

1 Gräfl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg. 

10 Samſtag den 4. April 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl: 


Die beiden Poscari. 


A Geſchichtliche Oper in 3 Aufzügen, von Giuſeppe Verdi. 

} Ba ee 

fe Perfonen: 

109 Der Doge Foscari, ein e Greis Hr. Köhler. 

Jacopo, deſſen Sohn 3 Hr. Barach. 

1 Lucrezia, feine Gemahlin . 5 Br Schreiber⸗Kirchberger. 

Jacopo, ) , 0 . s Kl. Pollak. 

12 Francesco, ) ine ene . d Kl. Maver. 

4 Pisana, ihre Vertraute 5 Frl. Niemetz. 
Giacomo Loredano, 9 des wache der 

65 Zehn ö - . Hr. Kunz. 

E Ein Rath der Zehn ı | 1 r. Pfin. 
e Barbarigo, Vertrauter des Dogen Er r. Neudolt. 
SErſter ) e n a Hr. Barth. 

* 
90 en Diener des Dogen 1 i Hr. Watz 
J Ein Diener des Rathes der Zehn. - Hr. Swoba. 


| Der Rath der Zehn. Freundinnen der Pa Senatoren. Patrizier. 
N) Gondoliere. Fiſcher. Fiſcherinnen. Wache. Volk. Ort Venedig. Zeit 1457. 6 
N) EEE ...... BER ee: 
5 Anfang um 7, Ende um halb 10 Uhr. 

1 

9 Montag den 6. April 1857. 

9 Lum Vortheile den Saugling-Vewahranſtalt und des 

1 Blinden⸗Juſtitutes: 


1 große muſikaliſch⸗declamaloriſche 1 
AEKAD EHI, 


1. 2 
@ in zwei Abtheilungen. li 
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